Hausgebet für Dienstag, 12. Mai 2020 

Lied: (gesungen oder gebetet)

Von guten Mächten treu und still umgeben GL 430

 1. Von guten Mächten treu und still umgeben,

 behütet und getröstet wunderbar,

 so will ich diese Tage mit euch leben

 und mit euch gehen in ein neues Jahr.

 2. Noch will das alte unsre Herzen quälen,

 noch drückt uns böser Tage schwere Last.

 Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen

 das Heil, für das du uns geschaffen hast.

 3. Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern

 des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand,

 so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern

 aus deiner guten und geliebten Hand.

 4. Doch willst du uns noch einmal Freude schenken

 an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz,

 dann wolln wir des Vergangenen gedenken,

 und dann gehört dir unser Leben ganz.

 5. Lass warm und hell die Kerzen heute flammen,

 die du in unsre Dunkelheit gebracht,

 führ, wenn es sein kann, wieder uns zusammen.

 Wir wissen es, dein Licht scheint in der Nacht.

 6. Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet,

 so laß uns hören jenen vollen Klang

 der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet,

 all deiner Kinder hohen Lobgesang.

 7. Von guten Mächten wunderbar geborgen,

 erwarten wir getrost, was kommen mag.

 Gott ist bei uns am Abend und am Morgen

 und ganz gewiß an jedem neuen Tag.

Dietrich Bonhoeffer

Kreuzzeichen:

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Hl. Geistes. Amen.

Hinführung:

Alle Nachrichten sind zurzeit auf Corona fokussiert. In diesen Tagen kam und kommt auch das Gedenken „75 Jahre Ende des 2. Weltkrieges“ in den Blick. Alle großen Gedenkfeiern weltweit wurden ins Internet verlagert und das Erinnern und Gedenken stand und steht im Mittelpunkt der Sendungen. „Niemals Vergessen“ ist die Botschaft der Gedenkfeiern weltweit.

„75 Jahre ist es her, dass das größte Verbrechen der Menschheitsgeschichte beendet werden konnte. Seit 75 Jahren ist Mauthausen ein Ort gegen das Vergessen", sagte Bundespräsident Alexander Van der Bellen anlässlich der Befreiungsfeier für das ehemalige KZ am Sonntag. „Niemals wieder!" bedeute heute, keine Toleranz gegenüber Rassismus und Antisemitismus zu zeigen.

„Mauthausen ist nicht vom Himmel gefallen. Der Holocaust war der grausame Endpunkt", so der Bundespräsident. Am Anfang seien „das Schweigen, das Wegschauen, als Antisemitismus und Rassismus ihre hässliche Fratze zeigten und schleichend von der Gesellschaft Besitz ergriffen", gestanden.

„Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht einen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht.“ Der Friede, von dem Jesus im heutigen Tagesevangelium spricht, ist nicht identisch mit dem Frieden, den wir Menschen uns oft so landläufig vorstellen. Der Friede, den die Welt braucht, ist Jesus nicht gleichgültig. Wenn Jesus vom Frieden spricht, dann meint er in erster Linie die innere Haltung. Wer den inneren Frieden in sich trägt, der von Gott ausgeht und von dem auch Christus gelebt hat, der wird auch ein guter Bote für den Frieden in der Welt sein.

Evangelium: Joh 14,27-31a

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes.

 In jener Zeit sprach Jesus zu den Jüngern:

 Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht einen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht. Ihr habt gehört, dass ich zu euch sagte: Ich gehe fort und komme wieder zu euch zurück. Wenn ihr mich lieb hättet, würdet ihr euch freuen, dass ich zum Vater gehe; denn der Vater ist größer als ich. Jetzt schon habe ich es euch gesagt, bevor es geschieht, damit ihr, wenn es geschieht, zum Glauben kommt. Ich werde nicht mehr viel zu euch sagen; denn es kommt der Herrscher der Welt. Über mich hat er keine Macht, aber die Welt soll erkennen, dass ich den Vater liebe und so handle, wie es mir der Vater aufgetragen hat.

Gedanken zum Evangelium:

„Die Menschlichkeit kehrte zurück mit der Befreiung von der Terrorherrschaft der Nationalsozialisten im Mai 1945“, schreibt Bischof Scheuer zum Gedenken am 8. Mai in Mauthausen.  
Es gehe dabei um eine „Menschlichkeit, die eingebettet ist in Zusammenleben, Gemeinschaft und Kultur. Eine Menschlichkeit, die nicht Maßlosigkeit meint, sondern Maß nimmt an den Bedürfnissen von Mensch und Schöpfung. Eine Menschlichkeit, die verletzlich und immer neu zu verteidigen ist – sie soll nicht nur ein Traum sein“.

„Damit Humanität und Menschenrechte nicht untergraben werden, brauche es permanent das Bewusstsein von der Vulnerabilität des Menschen und die Solidarität mit den Leidenden, führt der Linzer Bischof weiter aus und schreibt: „Es gibt heute unzählige wunde Stellen, eine Welt, die blutet, in der gestritten, gelitten und gestorben wird, weltweit, wenn tausende Flüchtlinge aus Afrika nach lebensgefährlichen Überfahrten in Italien stranden, in Syrien oder Libyen, wenn Menschen, Frauen und Kinder gehandelt werden, hier bei uns, wenn Menschen an unheilbarer Krankheit, Überforderung und Vereinsamung leiden, in Depression und Sucht, Burnout und massivem Mangel an Zeit, in Unversöhntheit, Streit und Neid.“

Bischof Manfred Scheuer, Linz

Gedächtnis und Gebet

(aus Novene Franz Jägerstätter, Gedanken und Gebet, Linz 2000)

 Gnädiger und barmherziger Gott,

 Richter der Welt.

 Wir erinnern uns in diesen Tagen an das Grauen,

 das1938 über die Menschen Europas gebracht wurde

 und an das Ende des 2. Weltkrieges am 8. 5. 1945;

 an die unzähligen Demütigungen,

 an die Qualen der Ausgrenzung und Deportation,

 das himmelschreiende Elend in Ghettos,

 den fabrikmäßig durchgeführten Mord an Millionen.

 Es fällt schwer, all diese Verbrechen als Teil unserer Geschichte anzunehmen.

 Und doch müssen wir beten:

•Gott mach uns empfindsam für den bleibenden Schmerz der Überlebenden.

 Lass uns aus der Erinnerung an das Böse Kraft zu Gutem erwachsen.
Stille – 
•Wir beten zu Gott, der allein das Unrecht der Vergangenheit in seiner Zukunft heilen kann:

 für jene, die immer noch mit den Bildern der Angst leben müssen, die nicht vergessen können das Leid und den Tod, die Leidenden und die Sterbenden neben sich.
Stille –
•Wie beten zu Gott, der uns in Jesus Christus Versöhnung geschenkt hat: für jene, die mit ihrer Vergangenheit nicht zurechtkommen, die mit Alpträumen in der Nacht aufwachen, deren Wunden nicht heilen, die sich schuldig wissen.

Stille –

•Almmächtiger Gott, du bist unser Friede und unsere Versöhnung.

 Höre unser Gebet für die Opfer von Verletzungen und Kränkungen, die mit der Bosheit und Niedertracht anderer nicht zurande kommen: dass sie Kraft finden zu vergeben und sich positiv zu orientieren.

 Höre unser Gebet für die Täter, dass sie ihr Unrecht einsehen, umkehren und fähig werden, um Vergebung zu bitten.

 Stille –

Vater unser…

Psalm 85,9-14:

Ich will hören, was Gott redet: /

 Frieden verkündet der Herr seinem Volk und seinen Frommen, *

 den Menschen mit redlichem Herzen.

      Sein Heil ist denen nahe, die ihn fürchten. *

      Seine Herrlichkeit wohne in unserm Land.

 Es begegnen einander Huld und Treue; *

 Gerechtigkeit und Friede küssen sich.

      Treue sprosst aus der Erde hervor; *

      Gerechtigkeit blickt vom Himmel hernieder.

 Auch spendet der Herr dann Segen *

 und unser Land gibt seinen Ertrag.

      Gerechtigkeit geht vor ihm her *

      und Heil folgt der Spur seiner Schritte.

 Ehre sein dem Vater und dem Sohn *

 und dem Heiligen Geist.

      wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit *

 und in Ewigkeit. Amen. Halleluja.

„Wenn viele kleine Leute

 an vielen kleinen Orten

 viele kleine Schritte tun,

 dann werden sie das Gesicht der Welt verändern.“

Dom Helder Camara

Segensgebet:

Gott, segne alle, die sich auf vielfältige Weise bemühen, am Frieden zu bauen und diese Erde zu einem Lebensraum für alle zu gestalten.

 Gib uns die Kraft, anderen vorurteilslos zu begegnen, damit Hass und Gewalt der Boden entzogen wird und unser Zusammenleben zu einem friedlichen Miteinander führt.

 Behüte und bewahre uns in deiner Gnade und in deinem Frieden.

 Darum bitten wir durch Christus, unseren Bruder und Herrn. - Amen.

Lied: (gesungen oder gebetet)

Wenn das Brot das wir teilen, als Rose blüht GL 470

 1. Wenn das Brot, das wir teilen, als Rose blüht,

 Und das Wort, das wir sprechen, als Lied erklingt,

 Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut,

 Dann wohnt er schon in unserer Welt.

 Ja, dann schauen wir heut schon sein Angesicht

 In der Liebe die alles umfängt,

 In der Liebe die alles umfängt.

 2. Wenn das Leid, das wir tragen, den Weg uns weist,

 Und der Tod, den wir sterben, vom Leben singt,

 Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut,

 Dann wohnt er schon in unserer Welt.

 Ja, dann schauen wir heut schon sein Angesicht

 In der Liebe die alles umfängt,

 In der Liebe die alles umfängt.

 3. Wenn die Hand, die wir halten, uns selber hält,

 Und das Kleid, das wir schenken, auch uns bedeckt,

 Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut,

 Dann wohnt er schon in unserer Welt.

 Ja, dann schauen wir heut schon sein Angesicht

 In der Liebe die alles umfängt,

 In der Liebe die alles umfängt.

 4. Wenn der Trost, den wir geben, uns weiter trägt,

 und der Schmerz, den wir teilen, zur Hoffnung wird,

 Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut,

 Dann wohnt er schon in unserer Welt.

 Ja, dann schauen wir heut schon sein Angesicht

 In der Liebe die alles umfängt,

 In der Liebe die alles umfängt.

 5. Wenn das Leid, das wir tragen, den Weg uns weist,

 und der Tod, den wir sterben, vom Leben singt.

 Dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut,

 Dann wohnt er schon in unserer Welt.

 Ja, dann schauen wir heut schon sein Angesicht

 In der Liebe die alles umfängt,

 In der Liebe die alles umfängt.
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